
Planeten Mardug mit dem Skorpionbilde vertauschten, indem sie dieses dann
schlankerhand »Mardug« und den Ninurtu »Sonne« nannten; er tat es im Sinne
praktischen Notbehelfs, denn sein Wunsch, dem Geschehen, dem er angehörte, einen
Anfang zu setzen, begegnete derselben Schwierigkeit, auf welche ein solches Bemühen
immer stößt: der Schwierigkeit eben, daß jeder einen Vater hat und daß kein Ding zuerst
und von selber ist, Ursache seiner selbst, sondern ein jedes gezeugt ist und rückwärts
weist, tiefer hinab in die Anfangsgründe, die Gründe und Abgründe des Brunnens der
Vergangenheit. Joseph wußte natürlich, daß auch des Ur-Mannes Vater, der wahre Mann
von Uru also, einen Vater gehabt haben mußte, mit welchem also eigentlich seine
persönliche Geschichte begonnen hätte, und so immer fort, bis etwa zu Jabel, dem
Sohne Ada’s, dem Urahnen derer, die in Zelten wohnen und Viehzucht treiben. Aber der
Auszug aus Sinear bedeutete ihm ja auch eben nur einen bedingten und besonderen
Urbeginn, und er war wohlunterrichtet darüber, durch Lied und Lehre, wie es dahinter
ins Allgemeine weiter und weiter ging, über viele Geschichten, bis zurück zu Adapa
oder Adama, dem ersten Menschen, welcher nach einer babylonischen Vers- und
Lügenkunde, die Joseph teilweise sogar auswendig wußte, der Sohn Ea’s, Gottes der
Weisheit und der Wassertiefe, gewesen sein und den Göttern als Bäcker und
Mundschenk gedient haben sollte, von dem aber Joseph Heiligeres und Genaueres
wußte; zurück zu dem Garten im Osten, worin die beiden Bäume, das Lebensholz und
der unkeusche Baum des Todes, gestanden hatten; zurück zum Anfang, zur Entstehung
der Welt, der Himmel und des irdischen Alls aus Tohu und Bohu durch das Wort, das
frei über der Urflut schwebte und Gott war. Aber war nicht auch dies nur ein bedingter,
besonderer Anfang der Dinge? Wesen hatten damals dem Schöpfer bewundernd und
auch verwundert zugeschaut: Söhne Gottes, Gestirnengel, von denen Joseph manche
merkwürdige und selbst lustige Geschichte kannte, und widrige Dämonen. Sie mußten
aus einem vergangenen Welt-Äon stammen, das einst zu Tohu- und Bohu-Rohstoff
geworden war bei seinem Altersuntergange – und war nun dieses das Allererste
gewesen?

Hier schwindelte es den jungen Joseph, genau wie uns, indem wir uns über den
Brunnenrand neigen, und trotz kleiner uns unzukömmlicher Ungenauigkeiten, die sein
hübscher und schöner Kopf sich erlaubte, fühlen wir uns ihm nahe und zeitgenössisch in
Hinsicht auf die Unterweltschlünde von Vergangenheit, in die auch er, der Ferne, schon
blickte. Ein Mensch wie wir war er, so kommt uns vor, und trotz seiner Frühe von den
Anfangsgründen des Menschlichen (um vom Anfange der Dinge überhaupt nun wieder
ganz zu schweigen) mathematisch genommen ebensoweit entfernt wie wir, da diese



tatsächlich im Abgründig-Dunklen des Brunnenschlundes liegen und wir bei unserem
Forschen uns entweder an bedingte Scheinanfänge zu halten haben, die wir mit dem
wirklichen Anfange auf dieselbe Art verwechseln, wie Joseph den Wanderer aus Ur
einerseits mit dessen Vater und andererseits mit seinem eigenen Urgroßvater
verwechselte, oder von einer Küstenkulisse zur anderen rückwärts und aber rückwärts
ins Unermeßliche gelockt werden.
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Wir erwähnten zum Beispiel, daß Joseph schöne babylonische Verse auswendig wußte,
die aus einem großen und schriftlich vorliegenden Zusammenhange voll lügenhafter
Weisheit stammten. Er hatte sie von Reisenden gelernt, die Hebron berührten und mit
denen er in seiner umgänglichen Art Zwiesprache hielt, und von seinem Hauslehrer,
dem alten Eliezer, einem Freigelassenen seines Vaters, – nicht zu verwechseln (wie es
dem Joseph zuweilen geschah und wie es auch der Alte selbst sich wohl gern einmal
geschehen ließ) mit Eliezer, des Ur-Wanderers ältestem Knechte, der einst die Tochter
Bethuels am Brunnen für Isaak gefreit hatte. Nun denn, wir kennen diese Verse und
Mären; wir besitzen Tafeltexte davon, die im Palaste Assurbanipals, Königes der
Gesamtheit, Sohnes des Assarhaddon, Sohnes des Sinacherib, zu Niniveh gefunden
worden und von denen einige die Ur-Kunde der großen Flut, mit welcher der Herr die
erste Menschheit um ihrer Verderbtheit willen vertilgt und die auch in Josephs
persönlicher Überlieferung eine so bedeutende Rolle spielte, in zierlicher Keilschrift
auf graugelbem Tone darbieten. Offen gestanden ist aber das Wort »Urkunde«,
wenigstens seinem ersten und eindrucksvollsten Bestandteile nach, nicht ganz genau am
Platze; denn jene schadhaften Täfelchen stellen Abschriften dar, die Assurbanipal, ein
der Schrift und dem befestigten Gedanken sehr holder Herr, ein »Erzgescheiter«, wie
die babylonische Redensart lautete, und eifriger Sammler von Gütern der Gescheitheit,
nur einige sechshundert Jahre vor unserer Zeitrechnung von gelehrten Sklaven
herstellen ließ, und zwar nach einem Original, das reichlich eintausend Jahre älter war,
also aus den Tagen des Gesetzgebers und des Mondwanderers stammte, für
Assurbanipals Tafelschreiber ungefähr so leicht oder schwer zu lesen und zu verstehen
wie für uns Heutige ein Manuskript aus Caroli Magni Zeiten. In einem ganz überholten
und unentwickelten Duktus ausgefertigt, ein hieratisches Schriftstück, muß es schon
damals schwer zu entziffern gewesen sein, und ob seine Bedeutungen bei der Abschrift
so ganz zu ihrem Rechte gekommen sind, bleibt zweifelhaft.

Nun war aber dies Original nicht eigentlich ein Original, nicht das Original, wenn
man es recht betrachtete. Es war selbst schon die Abschrift eines Dokumentes aus Gott
weiß welcher Vorzeit, bei dem man denn also, ohne recht zu wissen, wo, als bei dem
wahren Originale haltmachen könnte, wenn es nicht seinerseits bereits mit Glossen und



Zusätzen von Schreiberhand versehen gewesen wäre, die dem besseren Verständnis
eines wiederum urweit zurückliegenden Textes dienen sollten, wahrscheinlich aber im
Gegenteil der modernen Verballhornung seiner Weisheit dienten – und so könnten wir
fortfahren, wenn wir nicht hoffen dürften, daß unsere Zuhörer schon hier erfassen, was
wir im Sinne haben, wenn wir von Küstenkulissen und Brunnenschlund reden.

Die Leute Ägyptenlandes hatten dafür ein Wort, das Joseph kannte und gelegentlich
verwendete. Denn obgleich auf Jaakobs Hof keine Chamiten geduldet wurden, ihres
Ahnen wegen, des Vaterschänders, der über und über schwarz geworden war, und
weiterhin weil Jaakob die Sitten von Mizraim religiös mißbilligte, so verkehrte der
Jüngling nach seiner neugierigen Art in den Städten, in Kirjath Arba sowohl wie in
Sichem, doch öfters mit Ägyptern und fing auch dies und jenes von ihrer Sprache auf, in
der er sich später so glänzend vervollkommnen sollte. Von einem Dinge also, das
unbestimmten und sehr hohen, kurz: unvordenklichen Alters war, sagten sie: »Es stammt
aus den Tagen des Set« – womit nämlich einer ihrer Götter gemeint war, der tückische
Bruder ihres Mardug oder Tammuz, den sie Usiri, den Dulder, nannten: mit diesem
Beinamen, weil Set ihn erstens in eine Sarglade gelockt und in den Fluß geworfen, dann
ihn aber auch noch wie ein wildes Tier in Stücke gerissen und völlig gemordet hatte, so
daß Usir, das Opfer, nun als Herr der Toten und König der Ewigkeit in der Unterwelt
waltete ... »Aus den Tagen des Set« – die Leute von Mizraim hatten allerlei Verwendung
für ihre Redensart, denn all ihrer Dinge Ursprung verlor sich auf unnachweisliche Art in
jenem Dunkel.

Am Rande der Libyschen Wüste, nahe bei Memphis, lagerte, aus dem Felsen
gehauen, der dreiundfünfzig Meter hohe Koloß-Zwitter aus Löwe und Jungfrau, mit
Weibesbrüsten, Manneskinnbart und der sich bäumenden Königsschlange am Kopftuch,
vor sich hingestreckt die riesigen Pranken seines Katzenleibes, die Nase kurz
abgestumpft vom Zeitenfraße. Er hatte dort immer gelagert und immer schon mit von
der Zeit gestumpfter Nase, und daß diese Nase jemals noch ungestumpft oder etwa gar
der Sphinx selbst noch nicht vorhanden gewesen wäre, war unerinnerlich. Thutmose der
Vierte, der Goldsperber und starke Stier, König von Ober- und Unterägypten, geliebt
von der Göttin der Wahrheit, aus demselben achtzehnten Hause, dem auch jener Amun-
ist-zufrieden entstammte, ließ ihn auf Grund einer Weisung, die er vor seiner
Thronbesteigung im Traum empfangen, aus dem Wüstensande graben, von welchem die
übergroße Skulptur schon weitgehend verweht und verschüttet gewesen war. Aber König
Chufu bereits, anderthalb tausend Jahre vorher, aus dem vierten Hause, welcher nahebei
sich die große Pyramide zum Grabmal erbaute und dem Sphinx Opfer darbrachte, hatte



ihn als halbe Ruine vorgefunden, und von einer Zeit, die ihn nicht vorgefunden oder auch
nur mit ganzer Nase vorgefunden hätte, wußte niemand.

Hatte Set selbst das Wundertier, das Spätere für ein Bild des Sonnengottes
erachteten und »Hor im Lichtberge« hießen, aus dem Steine gehauen? Das war wohl
möglich, denn wahrscheinlich war Set, wie auch Usiri, das Opfer, nicht immer ein Gott
gewesen, sondern einmal ein Mensch, und zwar ein König über Ägypterland. An der
nicht selten vernommenen Belehrung, ein gewisser Menes oder Hor-Meni habe,
ungefähr sechstausend Jahre vor unserer Zeitrechnung, die erste ägyptische Dynastie
gegründet und vorher sei »vordynastische Zeit« gewesen –; er, Meni, habe zuerst die
Lande, das untere und obere, den Papyrus und die Lilie, die rote und die weiße Krone
vereinigt und als erster König über Ägypten geherrscht, dessen Geschichte mit seiner
Regierung beginne –, an dieser Aussage ist wahrscheinlich jedes Wort falsch, und für
den schärfer zudringenden Blick wird Urkönig Meni zu einer bloßen Zeitenkulisse.
Dem Herodot erklärten ägyptische Priester, die geschriebene Geschichte ihres Landes
reiche 11 340 Jahre vor seine Ära zurück, was ungefähr vierzehntausend Jahre für uns
bedeutet und eine Angabe darstellt, die König Meni’s Gestalt ihres urhaften Charakters
weitgehend zu entkleiden geeignet ist. Die Geschichte Ägyptens zerfällt in Perioden der
Spaltung und Ohnmacht und solche der Macht und des Glanzes, in Epochen der
Herrschaftslosigkeit und der Vielherrschaft und in solche der majestätischen Sammlung
aller Kräfte, und immer deutlicher wird, daß diese Daseinsformen zu oft gewechselt
haben, als daß König Meni der erste Vertreter der Einheit gewesen sein könnte. Der
Zerrissenheit, die er heilte, war ältere Einheit vorausgegangen, und dieser ältere
Zerrissenheit; wie oft es aber hier »älter«, »wieder« und »weiter« zu heißen hat, ist
nicht zu sagen, sondern nur dies, daß erste Einheit unter Götterdynastien blühte, deren
Söhne mutmaßlich jene Set und Usiri waren, und daß die Geschichte von Usirs, des
Opfers, Ermordung und Zerstückelung auf Thronstreitigkeiten, welche damals mit List
und Verbrechen ausgetragen wurden, sagenhaft anspielte. Es war das eine bis zur
Vergeistigung und Geisterhaftigkeit tiefe, mythisch und theologisch gewordene
Vergangenheit, welche zur Gegenwart und zum Gegenstand pietätvoller Verehrung wurde
in Gestalt gewissen Getieres, einiger Falken und Schakale, die man in den alten
Hauptstädten der Länder, Buto und Enchab, hegte und in denen die Seelen jener Vorzeit-
Wesen sich geheimnisvoll bewahren sollten.


